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MTB . Großes Hauptquartier, 20 . Jan. ( Amtlich.)
Westlicher Krieg scharrpratz:

Bei Wytschaete und westlich La Bassee wurden heute
« acht an streifende Patrouillen abstewiesen.

Zwischen Doller lind Rhein -Rhone Mnal (Elsaß)
' an-

besetzte Cnkundungsunternehmungen sind von württem-
Dergischen Truppen erfolgreich dnrchgesührt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeusralfeldmarschaAs

Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Ereignisse .

"

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In den Ostkarpathen nordöstlich Belbor griffen mehr-

jfach kleinere russische Abteilungen unsere Stellungen er-
ifalglos an . An einer Stelle überraschend eincedrungener
Feind wurde im Handgemenge zurückgeworfen.

Nördlich des Snsita - Tales erneuerten die Ru¬
mänen an denselben Stellen wie tagszuvor ihre ver¬
zweifelten Angriffe . Fünfmal wurden sie nach schwerem
Kampfe blutig abgewiesen. Außer mehreren hundert
Toten , die vor unseren Stellungen liegen , verloren dm
Angreifer 400 Gefangene.

Heeresgruppe des Generalseldrnarschall
von Mackensen:

Starkes Schneetreiben und schlechte Beleuchtung hin¬
derten die Tätigkeit unserer Artillerie . Trotzdem wurde
der am Sereth gelegene Ort Nanesti von deutschen
Truppen gestern im Sturm genommen.

Mazedonische Front.
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Ter Erße Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Im . (Amtlich.)
'

Westlicher Kriegsschauplatz:
Außer stellenweise lebhafterem Artilleriekampf und

erfolgreichen eigenen Patrouillennnternehmungen verlief
der Tag lohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GsneralsetdmarschaW

Prinz Leopold von Bayern:
Oestlich Baranowitschi drangen deutsche Stoßtrupps

in die russischen Gräben ein und brachten 17 GefangenS

- l

der Vorstoß wurde durch eine geschickte Flankenbewegung
unserer Truppen anfgehalten und dew Feind mußte unter
schweren Verlusten vom Angriff abstehen. Noch ungtin-
l
'
tiger verliefen für ihn die mit großer Wucht ausge¬

führten Vorstöße bei Smorgon auf Wilna zu, wo seine
Verluste eine außerordentliche Höhe erreichten. —

Am Serethbogen ist ein weiterer namhafter
!Erfolg zu verzeichnen : Nanesti ist gestürmt und der
Wanze

"
wichtige und stark befestigte Brückenkopf zwischen

Dntna , Rimmcul und Sereth ist in unsere Hand gefallen.
(Dabei erlitten die Russen schwere Verluste , besonders als
sie auf der Flucht , ander Serethbrücke zusammengedrängt,
jin das Kreuzfeuer unserer Artillerie und Maschinenge¬
wehre gerieten . Man kann sich denken , w e die Wirkung
war . Em Offizier und 555 Mann wurden noch gefangen
und mehrere Kriegswerkzeuge erbeutet . — Die Lage
Sarrails in Mazedonien ist nach neutralen Berichten
sehr ernst , da das furchtbare Wetter mit den Fielerdünsten
seinen 350000 Mann schwer zusetzt und die Kampfkraft

lieber dey kommenden Hauptangriff schreibt H . Stege-
Niann im „Bund " : Jedenfalls wird man auf Unter¬
nehmungen von einem Ausmaß rechnen müssen, die alles
überbieten , was bisher versucht worden ist . Nicht nur auf
jedem einzelnen Kriegsschauplatz, sondern überall werden
wir im Frühling die Entente unter Aufgebot ihrer
Streitermassen zur Offensive schreiten sehen, um endlich
den konzentrischen Generalangriff vorwärtszutragen ; in
welchem Maße die Russen, die seit Juni 1916 ohne Unter¬
bruch kämpfen, daran teilnehmen , bleibt abzuwarten.

Seit <>egtN>c Harun Flleger
(im Verein mit den Aüwehrmaßnahen von der Erde aus)
784 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht oder zum
Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen. Unsere
eigene Einbuße beträat in dem gleichen Zeitraum 821
HW ^ uge Wr die Westfront allein öetraMn M Zahlen' 30 semdlrche gegen 181 deutsche Flugzeuge.

^
Em deutsches Tauchboot hat am 9 . Januar bei Malta

da- englrsche Linienschiff „ Eornwallis " versenkt, ein recht
aipehnkches Schiff von 14 200 Tonnen , das 4 Geschütze
M 30,5 Zentimeter . 12 zu 15,2 Zentimeter , 12 zu 7,6
Zentimeter und 2 zu 4,7 Zentimeter , dazu eine BesatzungVon > 50 Mann hatte . Es war 1901 erbaut und besaß
eure Länge von 123 Meter.

General Nallonin ist zum Adjutanten des fran-
zopschen Oberbefehlshabers an der Nord- und Nordost-
stont Nrvelles ernannt worden . Er soll die Ausarbei¬
tung aller vorbereitenden Arbeiten für die allgemeine
Kriegführung leiten.

Front dcs G ralobersten Erzherzog Joseph:
In den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher

lAngriff an der Valeputna -Straße in unserem wirkungs¬
volle Artilleriefeuer nicht zur Entwickelung. Kleine
russische Vorstöße wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschnlls
von Mackensen:

Mit Nanesti fiel am 19 . Januar der ganze von
den Russen dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in
unsere Hand . Pommern , Altmärker und Westpreußen
stürmten mehrere feindliche Linien mit stark anscebauten
Stützpunkten . Der Ort selber wurde in heißem Hau ; er¬
kämpf genommen.

Die über die Serethbrücken zurnckftutenden
Russen wurden von unseren Batterien und Maschinen¬
gewehren flankierend gefaßt und erlitten schwere Ver¬
luste. Ein Offizier , 555 Mann , 2 Maschinengewehre
und 4 Minenwerfer fielen in unsere Hand.

Mazedonische Front:
Im Cernaboge ' Aich Paralvwo führte eine deutsche

Erkundungsabteilur, , nne erfolgreiche Unternehmung
durch.

Der Erße Gencralqncrrticrmeister : Ludendorfs.
* » *

Tie auf allen Fronten bemerkbaren Umgruppierungen
größeren Stils haben teilweise in den letzten Tagen!
eine Verminderung der Kampfhandlungen bedingt . Aber
nur teilweise. Bei Dünabnrg haben die Russen unter
General Radke Dimitrieff die Angriffe fortgesetzt , bei
denen sie uns ein Dorf zu entreißen vermochten. Aber

Mahnung des Kriegamts.
Berlin , 20 . Jan . Das Kriegsamt teilt amt¬

lich mit : Von verschiedenen Stellen wird berichtet , daß
in der Arbeiterschaft kriegswirtschaftlicher
Betriebe sich neuerdings eine stärkere Neigung zur
Abwanderung bemerkbar mache.

Weshalb erstreben die Arbeiter den Arbeitswechsel?
Weil sie an der neuen Stelle mehr zu verdienen hof¬
fen ; weil sie mit ihrer Familie , von der sie getrennt
sind, zusammenziehen und dadurch selbst bei gleicher
Lohnhöhe billiger leben können ; weil sie überhaupt aus
der Fremde in die Heimat und die heimischen Verhält¬
nisse zurückkehren möchten . Das kann man ihnen an
sich nicht verdenken ; und deshalb wird man, wenn man
sie trotzdem am der bisherigen Arbeitsstelle festhalten
will , alles tun müssen , was ohne Beeinträchtigung an¬
derer berechtigter Interessen geschehen kann, um ihnen
den Entschluß des freiwilligen Verbleibens zu erleichtern.
Die Arbeitgeber also , die ihre Arbeiter behalten wollen,
werden zunächst zu prüfen haben, ob und wie weit sie
die von ihnen bisher c » währten Löhne im Hinblick
auf die Kriegsteuerung zu steigern in der Lage sind.
Zwar kann nicht verlangt werden, daß die sprunghafte
Entwickelung der Lohnverhältnisse , wie sie in manchen,
zeitlich begreuzteu

' Jndustrien eingesetzt hat , von anderen
mitgemacht wird, die als Dauerbetriebe aus eine stetige
Entwickelung dieser Verhältnisse Bedacht nehmen müssen-
Aber eine den Zeitumständen Rechnung tragende Ange¬
messenheit der Löhne ist unter allen Umständen herzu-
steellen, Lohndrückerei ebenso wie Lohntreiberei zu ver¬
meiden . Ferner ist auf den doppelten Haushalt auswärts
wohnender Arbeiter bei der Bemessung des Arbeitsent¬
gelts Rücksicht zu nehmen . Erleichtert wird das durch
den Erlaß des Reichskanzlers vom 9 . Januar 1917, der

porschreibt, daß bei dem Ausgleich zwischen dem bishe¬
rigen Einkommen eines vom Heeresdienst Zurückgestellten
und seinem augenblicklichen Arbeitseinkommen ein Be- ,
trag von 2 Mark für den Tag für den Unterhalt der Fa¬
milie eingestellt wird . Aber auch darüber hinaus wird!
für die Fälle des Doppelhaushalts die Gewährung ei- i
ner ausreichenden Familienzulage durch den Arbeitgeber!
ins Auge zu fassen sein . Endlich sind auch die übrigen
Arbeitsbedingungen , insbesondere hinsichtlich der Unter¬
kunft und Ernährung unter den gleichen Gesichtspunkten
einer Nachprüfung zu unterziehen und , soweit möglich, in
entgegenkommender Weise auszugestalten . Ganz unstatt¬
haft aber sind die Versuche von Arbeitgebern , in un¬
lauterer Weise Arbeiter anderen Betrieben abspenstig
zu machen und für sßst heranzuziehen . Ein solches
Verfahren , das die Beunruhigung in die Arbeiterschaft
geradezu hineinträgt , verkennt völlig die Gesamtlage des
Wirtschaftslebens , ist nicht scharf genug zu verurteilen
und muß unbedingt unterbleiben . Es ist mit Sicherheit
zu erwarten , daß eine einfache Ueberlegung und der
vaterländische Sinn der Arbeitgeber von selbst solche
Mißbräuche abstellen werden.

Werden diese Richtlinien innegehalten , so muß auf
der anderen Seite aber auch , von den Arbeitnehmern
erwartet werden , daß sie, sofern ihre Arbeitsbedingun¬
gen als gerecht und billig anzuerkennen sind, nicht bloß
deshalb auf die sofortige Auflösung des Arbeitsverhält¬
nisses dringen , weil sie es anderwärts noch besser ha¬
ben können. Ein solches Verhalten wäre mit den Zwel¬
ken des Hilssdienstgesetzes schlechthin unvereinbar.

Ein oesonderes Wort muß den in der Kriegswirt¬
schaft beschäftigten zurückgestellten Wehrpflich¬
tigen, den sogenannten Reklamierten , gewidmet werden.
Für sie gilt der Satz : Wehrpflicht geht vor
Hilfsdienstpflicht , Heeresdienst vor Hilfs¬
dienst. Sie sind von der Erfüllung der Wehrpflicht
und der Leistung des Heeresdienstes nur solange entbun¬
den , als ihre anderweitige Beschäftigung für das Vater¬
land noch wichtiger ist asls der Dienst im Heere. So¬
bald diese Voraussetzung wcgfällt , könnte es die Hee¬
resverwaltung garnicht verantworten , sie nicht wieder
in den Heeresdienst einzustellen, in den sie von Haus
aus gehören . Die Voraussetzung ihrer Zurückstellung!
fällt aber unter Umständen aus) dann weg, wenn sie!
nicht mehr gerade an derjenigen Stelle arbeiten , für
die sie nach ihren besonderen Fähigkeiten als Fachar¬
beiter entweder zurückgestellt oder doch besonders not¬
wendig sind, sondern an einer anderen Stelle , an der
sie leichter ersetzt werden können . Sie hätten also in
solchen Fällen die Wiedereinziehung zu gewär- i
Ligen, nicht etwa aus Rücksicht aus den Arbeitgeber , son¬
dern lediglich aus militärischen Rücksichten . Für die-
Erledigung von Unstimmigkeiten zwilchen Arbeitnehmern !'
und Arbeitgebern und einen sich daraus ergebenden Ar --
beitswechsel , verbleibt auch den Reklamierten der Schutzs,
des Hilfsdienstgesetzes und der darin vorgesehenen Ans - !
schüsse. Im übrigen wird Sorge getragen werden, die
natürlichen und begreiflichen Wünschen der Reklamierten

i schon bei der Zurückstellung oder doch späterhin durch
- Austausch nach Möglichkeit zu erfüllen . Nur kann dies
! nicht aufelnmak geschehen, sondern ' Verlangt, d'a es MM-
s Mäßig erfolgen muß, eine gewisse Zeit.
s Die Arbeiter und zwar sowohl die Reklamierten wie
i die übrigen können hiernach gewiß sein, daß ihre be-
s rechtigten Interessen gewahrt und geschützt werden, soweit
i es im Bereiche der durch die Ansprüche der Zeit begrenz-
s ten Möglichkeiten liegt . Sollte es trotzdem zu Mißhellig-
s keiten kommen, so werden sie gut tun , nicht sofort den
! Abkehrschein zu fordern , sondern zunächst die Vermitt-
i lung des Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses oder
! der Kriegsamtsstelle anzurusen , die ihnen nicht versagt
- werden wird . Bei gutem Willen aller Teile wird es un»
; schwer gelingen , auch im Einvernehmen aller Teile und
; ohne Zwang die großen Aufgaben zu lösen, die dent
, vaterländischen Hilfsdienst

'
zum Heil des Volkes ge-

; stellt sind.

! Kundgebung für wirren deutschen
' Frieden.

^ Berlin , 20 . Jan . Am Freitag fand hier im großen Saal
! des Abgeordnetenhauses eine Versammüny des „Unabhängigen
. Ausschusses für einen deutschen Frieden " statt . 40(X> Personen
- konnten wegen Raummangels nicht zugelassen werden. Reichs-
. tagsaba . Fuhrmann (natlibchsproch den Dank an denKaiser

aus sür dessen kraftvolle Worte , daß der Krieg min mit.
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« ollster Energie burchgekampst werüe» solle bis zum völligen
Sieg . Geheimrat Prof . Dr . MeirichSchäfer erklärte : Gegen
die Absichten der Entente , die sie in der Antwort auf unser
Friedensangebot kundgab, gibt es nur ein Mittel : Mahnung
derb eutschen Macht . Dabei vertrauen wir auf unser
Heer und unsere Flotte. Rcichstagsabg . GrasWestarp: Unsere
heutigen ungeheuren Kämpfe sind ein Schritt in das Heldenalter
der preuhischen Geschichte in ihren besten Zeiten , als Preußen
seinen Ausstieg nahm. Auch heute wieder müssen wir einen
deutschen Sieg erringen. Da ,u müssen auch unsere U -Boote
voll eingesetzt werden. (Stürmischer Beifall .) Wir müssen jetzt
neue Opfer bringen und die verlangen neue Entschädigungen.
(Sehr richtig . ) So also wird ein neues Programm entstehen
müssen. Besonders die Arbeiter mögen bedenken, daß England
das Volk der Arbeiter in die Sklaverei zwingen will . (Starker
Beifall .) Abg . Dr . Pfleger brachte unter großem Jubel Gruße
aus Bayerns Hauptstadt vom „Volksausschuß für die Nieder-
kämpsung Englands "

. Er betonte die Einigkeit des Nordens und
Südens , verschwieg aber nicht gewisse Spannungen , ine darauf
zurückzuführen sind , daß mir manches nicht verstanden, z . B.
daß unser Vormarsch durch das feindliche Belgien als „Unrecht
bezeichnet wurde ( Stürmischer Beifall) , daß man wegen der
Dum - Dum - Geschosse an eine neutrale Macht telegraphierte , ohne
sich zu vergewissern, daß die Antwort auch eines deutschen
Kaisers würdig sein würde (Stürmischer - Beifall ) und daß man
zuletzt , wo auch der Süden auf seinen Hindenburg stolz war,
aus politifchem Gebiete keine Masmenschlachtcn gewonnen hat.
(Erneuter stürmischer Beifall. ) Abg . Stresemann klagt über
die deutsche Träumerpolitik , die einem deutschen Frieden so
abträglich sei . Nicht die Wiederherstellung von Belgien und
Serbien sollte uns besckästtgcn , sondern die Wiederherstellung
von Deutschland. ( Stürmischer Beisaü. ) Zum Schluß for¬
derte er die kräftigste Anwendung der U -Bootswaffe. Schließlich
sprach noch der Abg . Traub ( freist ) . Sein Losungswort war:
„England muh ins Herz getroffen werden.

" An den Kaiser
wurde ein Telegramm abgcsandt, worin auf Grund seines Aufrufs
an das deutsche Volk die Entschlossenheit ausgesprochen wird,
tm Kampfe um Deutsch 'ands Dasein bis zum Aeuherstsn aus-
zuharren.

Steuerpolitik und Kriegs
entschädigung.

Ltk Andeutungen , die der Abg. Dr . Stresemann
kürzlich in Hannover über weitgehende Vermögensab¬
gaben, womöglich bis zu einem Drittel des Vermögens¬
besitzes, zur

"
späteren Deckung der Kriegsschuld machte,

haben erklärlicherweise in der Bevölkerung Beunruhigung
hervorgerufen . Halbamtlich ist mitgeteilt worden , daß
ber den zuständigen amtlichen Stellen derart ge Plano
nicht bestehen oder wenigstens noch nicht erwogen morden
sind . Auf keinen Fall aber dürfte es sich darum handeln,
daß man auch nur ähnlich hohe Vermögensabgaben bis¬
her auch nur als Wahrscheinlichkeit , ja auch Wohl nur
als Möglichkeit ins Auge gefaßt hätte . Das erscheint
ja schon deshalb ausgeschlossen , weil die Voraussetzung
dafür , ein Friedensschluß ohne Kriegsentschädigung, bis¬
her wohl selbstverständlich von irgend einer amtlichen
Stelle noch nicht zur Grundlage eines Steuerplcrn.es ge-,
wacht sein kann.

In den „Leipziger Neuesten Nachrichten" hat nun
der frühere Dresdener Oberbürgermeister Dr . Beutler
vor einer öffentlichen Erörterung über die künftigen'
Kriegslasten gewarnt , da sie die Gefahr in sich hergq,
daß in der Bevölkerung die Meinung entstehe und sich

so verstanden werden, als sollte die Frage , welche Steuer¬
last wir nach dem Kriege zu tragen haben könnten,
jetzt überhaupt noch nicht öffentlich erörtert werden ; viel¬
mehr dahin , daß die Erörterung auf keinen Fall als wahr¬
scheinlich annehmen darf , daß wir ohne wesentliche Kriegs¬
entschädigung bleiben würden . Die Frage , wie unsere
Steuerlast und wie demgemäß unser Wirtschaftsleben aus-
sehen würde, wenn es uns nicht gelänge, eine angemessene
Kriegsentschädigung durchzusetzen , kann im Gegenteil nicht
Vst und nicht eindringlich genug behandelt werden ; es
Muß dem deutschen Volke immer wieder vor Augen ge¬

führt werden, daß es der Verarmung und Verkümmerung i
ausgeliefert ist, wenn es sich nicht eine namhafte End - j
schäöigung für die ungeheuren Kriegsopfer an Gut er- !
kämpft. Das Ziel aller solcher Erörterungen aber muß s
sein, daß im ganzen Volke der Wille gefestigt wird, -
einen Sieg zu erringen , der auch in materieller Beziehung
eine ! ' Ausgleich für unsere Opfer bringt.

Der Kriea zur See.
Berlin , 20 . Jan . (Amtlich . ) Unsere Torpedoboote

brachten am 9 . Januar früh den holländischen Postdamp¬
fer „Prins Hendrik" , von Vlissingen nach London be¬
stimmt , zur Untersuchung nach Zeebrügae ein.

London , 21 . Jan . Nach Lloyds sind versenkt wor¬
den : Die spanischen Dampfer „ Palle ' und „ Manuel ",
der dänische Dampfer „ Dagmar " und der englische Seg-

Berlin , 21 . Jan . Es ist festgestellt, daß ein eng¬
lischer Dampfer , der einen falschen Namen trug und
die dänische Flagge führte , am 12 . Januar , als er von
einem deutschen Tauchboot angehalten wurde, auf das
Tauchboot mit mehreren Geschützen feuerte. Das Tauchi-
boot konnte durch schnelles Untertauchen sich retten.

Vlissingen , 20 . Jan . Heute hat auf der Fahrt
nach Antwerpen der deutsche Dampfer „ Ursula Fischer"
aus Zeebrügge Vlissingen passiert . Der Dampfer wurde
bei Termeuzen von einem niederläwdischen Ma¬
rineflugzeug angehalten und mußte nach Vlissingen zu-
rückkehren.

Neues vom Tage.
Das Berdienftkreuz für Kriegshilfsdienst.
Berlin , 21 . Jan . Der Kaiser hat als erstem dem

Reichskanzler das neugestiftete Vecdienstkreuz für Kriegs-
Hilfsdienst verliehen.
Bolle Uebereinstimmnng zwischen Berlin und

Wien.
Berlin , 21 . Jan . Die „Nordd . Allg . Zeitung"

schreibt zu der Zusammenkunft der leitenden Staatsmän¬
ner Deutschlands und Oesterreich -Ungarns in Berlin , die
Besprechungen, unter denen die kriegswirtschaftlichen Fra¬
gen den breitesten Raum einnahinen und zu denen auch
Vertreter der beiden Heeresverwaltungen zugezogen wa¬
ren , haben volle Uebereinstimmuna ergeben.

Unverschuldeter Irrtum.
Berlin , 20 . Jan . Der Bundesrat hat beschlossen,

dem vom Reichstag angenommenen Entwurf eines Ge¬
setzes, betr . Auskunfterteilungen über Kriegsvevordnungen
die Zustimmung nicht zu erteilen . Statt dessen hat der
Bnndesrat eine Verordnung über die Verfolgung von Zu¬
widerhandlungen gegen Vorschriften über wirtschaftliche
Maßnahmen erlassen , wonach bei Zuwiderhandlungen
gegen Vorschriften der Einwand des unverschuldeten Irr¬
tums zugelassen wird . (Der Reichstag hatte gust An¬
trag des Abg. Schiffer beschlossen, daß Auskunftsstellen
errichtet werden sollen, die auf Ansuchen len Geschäfts¬
leuten mitznteilen hätten , was nach den Kriegsverord¬
nungen im einzelnen Fall erlaubt und was verboten sei.
Der „unverschuldete Irrtum " mag Ersatz dafür sein,
wenn kein Mißbrauch damit getrieben wi'rd .

' D : Schr .)
Vergeltung.

Berlin , 21 . Jan . (Amtlich . ) Nach zuverlässigen
Nachrichten werden kriegsgefangene deutsche Offiziere
seitens der französischen Heeresleitung einer unwürdigen
und völkerrechtswidrigen Behandlung ausgefetzt, um sie
zu militärisch wichtigen Aussagen zu zwingen . In be¬
stimmten Sammelplätzen , so z . B . der Zitadelle von

Amiens , werden sie bis zu 14 Tagen in Einzelhaft
gehalten und stets von neuem anstrengenden Verhören
unterworfen . Bei Verweigerung von Aussagen werden
sie bedroht und sogar mit dreitägigem Dunkelarrest bei
Wasser und Brot bestraft . Die Offiziere erhalten Mann¬
schaftskost , dürfen ihre Zelle nicht verlassen, schlafen auf
Pritschen und Stvohsack und werden in jeder Beziehung
unwürdig behandelt . Zur Herbeiführung der Gleichmäßig¬
keit ist von der deutschen Obersten Heeresleitung ange¬
lordnet, daß alle künftig zu Gefangenen gemachten fran¬
zösischen Offiziere und Offizierstellvertrcter bis ans wei¬
teres in der gleichen Weise behandelt werden.

Die Polenfrage.
Berlin , 21 . Jan. Im preuß . Abgeordnetenhaus

richtete der Abg. Korfanty (Pols ) heftige Angriffe
gegen die Regierung . Die Polen haben überall die Für¬
sorge der Regierung zu vermissen und müssen sich trotz
ihrer Leistungen als Staatsbürger zweiter Klasse be¬
trachten . Das polnische Volk darbe und leide für Preußen.
Ter Minister des Innern v . Löbell erwiderte , Kor¬
fanty irre , wenn er glaube, durch solche Redeil soinkrr
Stammesgenossen zu nützen . Wenn man den Kultnrzn-
G -nd und die wirtschaftlich? Laae der Polen außerhalb
Preußens mit der der preußischen Polen vergleiche, fd>
hätten diese alle Veranlassung , Gott ans den Knien zu-
danken, daß sie unter preußischen Königen seit Friedrichs
dem Großen eine solche Entwicklung bekommen haben.
Angesichts der eben erfolgten Gründung des Polenstaates
fer die Rede Korfantys doppelt unverständlich und be¬
dauerlich.

Spaltung der sozialdemokratischen Partei.
Berlin , 20 . Jan. Nachdem am 7 . Januar eins

Sonderkonferenz des Oppositionsftügels der sozialdemo¬
kratischen Partei gegen den Parteivorstand die schärfsten!
Angriffe gerichtet hatte, hat dieser nun den Parteiaus - !
schuß einberufen, um über Gegenmaßregeln zu beraten.
Der Parteivorstand ist entschlossen , reinen Tisch zu ma¬
chen . Die Teilnehmer der Konferenz sollen aufgesor-
dert werden, sich den Beschlüssen der Partei zu fügen;
sie sollen ausgeschlossen werden, wenn sie ihre Agitation'
fortsetzen . Da der Ausschluß aber nur vom Parteitag!
ausgesprochen werden kann, die Einberufung desselben«
aber während des Krieges nicht möglich ist, so vertritt
der Vorstand den Standpunkt , daß dem angesichts der
Lage dem Parteiausschuß erweiterte Befugnisse über¬
tragen werden sollen, alle Maßregeln zu ergreifen, die
im Interesse der Aufrechterhaltung der Einheit der Par¬
tei notwendig sind.

Berlin , 20 . Jan . Heute früh fand im Feuer¬
werkslaboratorium in Spandau eine Explosion statt . Der
angerichtete Schaden ist nur gering, die Betriebsstörung
unbedeutend . Tie Zahl der Toten beträgt leider 10, die
der Verletzten 20.

Die türkische Antwort.
Konstantinopel , 21 . Jan . Die türkische Regie¬

rung übermittelte gestern den Vertretern der neutralen
Staaten eine Note zur Antwort der Entente auf das,
Friedensangebot . Die Note stellt fest, daß keine der!
Mittelmächte Absichten auf Gebiete der Entente gehabt!
Habs , dagegen seien die Pläne Englands auf Mesopo¬
tamien , Rußlands auf Konstantinopel , Frankreichs auf!
Syrien und Elsaß -Lothringen , Italiens auf österreichisch^
Provinzen bekannt gewesen , außerdem habe Englands
widerrechtlich Aegypten und Cypern sich angeeignet , eben¬
so Italien Tripolis . Das seien Verletzungen des Nation «-.!
litütenprinzips , als dessen Verteidiger die Entente sich!
jetzt ausgebe . Die Türkei sei zur Verteidigung ihres!
Bestands zum Kriege gezwungen gewesen . Die Verant¬
wortung treffe die Entente.

Die TochterderHeimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung. ) ( Nachdruck verboten.)

Leopold Spieler lächelte flüchtig . Dann brachte er den
alten Herrn ins ^Lett . Und dann empfahl er sich, dankte
für alle Freundlichkeit, welche er in diesem Dienste genossen,
und ging mit katzenartig leisen Schritten hinaus . 'Nach
ungechbr einer Viertelstunde erschien er, in der Hand
seine elegante Reisetasche , im Dienerzimmer, verabschiedete
sich vom Personal, kniff das hübsche Stubenmädchen
noch geschwind in die Wange und ging so gelassen und
ruhig davon , als habe er nur die alltäglichen Dinge im
Kopse.

Als es zehn Uhr schlug , saß er im nächsten größeren
Orte noch im Gasthaus . Dann sagte er auch dem Wirte
Lebewohl . Der kannte ihn gut und wünschte ihm Glück
aus die Reise. Da erzählte derPoldi Spieler noch neben¬
bei , daß er einen Freund habe, der sei Chauffeur bei
einem reichen Herrn in Wien.

„Na — und da der Herr gerade in Paris ist, so hat
mir mein Freund geschrieben , daß er heute, so um halb!
elf Uhr hier durchkommt . Er macht eine lleine Privat-
Vergnügungsfahrt . Der Herr muß das just nicht wissen . '
Und mich nimmt er gratis mit bis Wien . Von dort;
fahr ' ich dann gleich weiter. Hinumcr ins Ungarische . " — !

Richtig kam bald darauf ein seines Auto. Ein Mann,!
der so mit Kappe und Kragen vermummt war , daß man >
raum etwas von seinen Zügen sah , regierte das Fahrzeug.
Der Leopold Spieler setzte sich zu ihm . Und lautlos glitt
das Auto in die Nacht hinaus . . .

Um das alte Jagdschloß ging heulend der Wind.
Schwere Regentropfen schlugen an die Scheiben . Der nabe
Bach rauschte dumpf, und manches Mal rief im Forst
drinnen ein Kauz. Sonst war alles wie ausgestorben.
Und wie ausgestorben lag auch der massige Bau da
unter den alten Bäumen.

Von der Schloßuhr schlug es elf Uhr. Niemand im
ganzen Schlosse war mehr auf. Nur Olga von Hawerg,

bis sunge Waise, welche bei den beiden all-n Lewen eine
neue Heimat finden sollte , lag w> offenen Augen » idrein
Bette. Sie konnte oft nicht q* rblafen . Rerv-L». über¬
reizt und blutleer, wie sie war, flöh fie d -r -cücksel'ge
Schlaf der Kinder. Sie lag dann oft ränge und h» chte
hinein in die Stille ringsum . Und baute schimmernde,
ehrgeizige Luftschlösser , die alle darin gipfelten:

„Wenn Felix von Richting wiederkomwt , dann muß
er es doch einsehen, daß wir einmal uns heiraten müssen!
Er wird doch nicht diesen ungeheuren Reichtum des
Onkels Hubert wegwersen ! Wir müssen einfach Zusammen¬
kommen. In fünf Jahren können wir heiraten l Dann
bin ich sechzehn . Viele Mädchen heiraten so jung . Ich
tu 's auch l Und dann —"

Sie träumte weiter, glänzende Träume , halb doch noch
kindisch, halb schon ganz erfült von heißem Begehren nach
einer großen Stellung, nach Macht, Ansehen —

Heute aber träumte Olga von Halberg nicht. Heute saß
sie schon seil einer ganzen Weile horchend in ihrem Bette.
Ihr schien es , als sei das alte Haus nicht ganz so still,
wie sonst. Als rühre sich manches Mal etwas, das fie
sonst nie vernommen.

War da nicht irgendwo eine Tür gegangen ? Und
jetzt — krachte da nicht eine Diele?

Zwei Zimmer von ihr entfernt schlief die Baronin
von Richting. Aber Olga selbst lehnte die Türen immer
zu. Sie war viel lieber allein. Ihr Later hatte sie, deren
Mutter bei ihrer Geburt gestorben war, aufwachsen lassen
wie einen Buben . Von Furcht und Angst wußte die kleine
Olga nichts.

Es fiel Olga auch jetzt gar nicht bei , die Tante zu
rufen. Aber sie beschloß , auf eigene Faust einmal nach¬
zusehen, was denn da draußen los war . So etwas lockte
sie immer . . .

Eine Minute später war sie in ihr dunkles Schlafröck-
chen geschlüpft , hatte ein schwarzes Tüchelchen um ihr
krauses Haar geschlungen und die Füße in weiche Haus»
schuhe gesteckt. Dann schlich sie bis zur Türe, welche
hinausführte auf den Gang . Ganz sachte drehte sie den
Schlüssel um im Schlosse.

Dunkel, fftill lag der Gang vor ihr. Nichts rührte sich.
Ganz am Ende war die Tür. welche zu den Zimmern

Des verreisten jungen Majoratsherrn führte. Olga wußte
genau , daß der alte Baron den Schlüssel zu diesen Ge¬
mächern selbst verwahrte . Niemand kam da hinein . Dort
war ja auch die große eiserne Kaffe, in welcher ihr Kapital
lag. — Oh — sic wußte genau Bescheid. —

Zaudernd stand sie und horchte . Neinl Es war
nichts? Und doch schien es ihr wieder, mit der geschärften
Empflndungsgabe der Nervösen , als sei das Haus nicht
so still wie sonst. Irgend etwas lag in der Luft, sie fühlte
es förmlich.

Der Wind heulte stärker, der Regen klatschte lauter
gegen die Fenster . Eine wilde Nacht ! Aber die kleine
Olga empfand nichts als den seltsam schauerlichen Genuß,
diese Situation ganz auszukosten . Sie liebte jede Auf¬
regung , jede Heimlichkeit. Ganz in den tiefen Schatten
gedrückt , den die uralten Schränke warfen , schlich sie
vorwärts.

Sie kam bis zu einer Stelle, wo der Gang eine
Biegung machte . Und da stand sie ganz plötzlich still, wie
erstarrt . Herrgott ! Dort, am Ende des Ganges , ganz in
der Nähe der Tür zu ihres Vetters Zimmern und zugleich
in der Nähe der Treppe, welche gerade hinabsührte ins
Freie — da stand doch jemand ! Ein großer Mann in
einem dunklen Mantel . . .

Ganz reglos stand er dort, als horche auch er auf
irgend etwas. Eine Kappe trug er auf dem Kopf, das sah
Olga mit ihren scharfen Augen trotz der Dunkelheit . Aber
noch konnte man nicht unterscheiden . . .

Nun verschlug es ihr doch den Atem . Aber sie schrie
nicht und blieb vollständig ruhig . Vorwärts konnte sie
natürlich nicht . Und zurück getraute sie sich doch auch nicht.
Wenn eine Diele knarrte unter ihrem Tritt ! Wenn sie
stolperte im Finstern ! Nein . Lieber blieb sie hier im
liefen Dunkel . Zwischen zwei Kasten war ein Zwischen-
rauin , eins Art Nische . Da scblüpste sie hinein.

Fortsetz««- folgt.

Unsere Zeitung bestellen!



. Englische Lockungen.
Wien, 21 . Jan. Englische Blätter machen neuer¬

dings den Versuch , Oesterreich-Ungarn von der Seite
Deutschlands wegzulocken , wobei sie behaupten , die Stim¬
mung habe besonders in Oesterreich seit dem Regierungs¬
antritt des Kaisers Karl eine Aenderung erfahren . Tie
österreichischen Blätter weisen dagegen auf die Ant¬
wortnote der Entente hin ; die Versprechungen an Ita¬
lien , Serbien , Rumänien gehen fast ausschließlich auf
Kosten Oesterreich-Ungarns und das dort ausgesprochene
Nationalitätenprinzip würde mit der Auflösung der Do¬
naumonarchie gleichbedeutend fein . Das habe auch die
einflußreichste englische Wochenschrift „Spectator " osten
ausgesprochen . Die Lockungen finden daher kein Gehör.

Die Haltung der Schweiz.
Lugano , 20 . Jan . Der schweizerische Gesandte in

Rom hatte eine längere Unterredung mit dem Minister
des Aeußern Sonnino . — Der Gesandte erklärte einem
IVertreter des „ Corriere della Sera " gegenüber, die
Schweiz beobachte andauernd die gleichmäßige Haltung
gegenüber allen Kriegführenden . An dem Tage , an dem
irgendein Soldat der kriegführenden Staaten den Ver¬
such machen sollte, mit Gewalt die schweizerische Grenze
zu überschreiten, würde für die Schweiz der Krieg
beginnen . Jedoch habe die Regierung keinerlei der¬
artige Befürchtungen . Abgesehen von der Tatsache, daß
die schweizerische Regierung über ein kräftiges Heer
verfüge, genügten bisher der Schweiz die Versicherun¬
gen aller kriegführenden Staaten . Nachdem jetzt aber
alle Friedenshoffnungen geschwunden , und die Ausdeh¬
nung des Kriegsschauplatzes , sowie eine Verschärfung des
Kampfes bevorzustehen scheine, fühle sich die Schweiz
verpflichtet, alle Maßnahmen zu treffen, um sich gegen¬
über jeglicher, auch unbeabsichtigter Verletzung ihrer Neu¬
tralität zu schützen.

Der Zivildienst der Entente.
Petersburg , 21 . Jan . „Utvo Rossij " meldet , daß

eine Konferenz nach Petersburg berufen worden sei zur
Beratung der Einführung des Zivildienstes in allen
Cntenteländern.

Englands Getreideversorgung.
Berlin , 21 . Jan . Die „Unabhängige National¬

korrespondenz" führt aus : Nach der englischen Fach¬
presse lagerten am 1 . Dezember 1916 in England 1
Mill . 450000 Tonnen Weizen gegen 1650000 Tonnen
am 1 . Dezember 1915 . Bei einem Friedensverzehr von
wöchentlich 140 000 Tonnen wäre also England am 1.
Dezember 1916 für etwa 100 Tage eingedeckt gewesen;

! die Zufuhr von Getreide hat aber in dem Vierteljahr
vorher nur etwa 100000 Tonnen wöchentlich und auch
im Dezember schwerlich mehr betragen , so daß dieser Vor¬

rat für 100 Tage jetzt sicher nicht mehr vollständig
!ist. Dazu kommt, daß bekanntlich der Weizen, auf
den nicht nur England , sondern auch seine Verbündeten
in Westeuropa angewiesen sind , hauptsächlich in Au¬
stralien laaert . _

Explosiv« einer MnnitionSfnbrU.
London, 21 . Jan. Am Freitag wurde eine Lon¬

doner Munitionsfabrik durch eine Explosion zerstört . 40
Leichen sind geborgen, 100 Personen wurden sch . er
verletzt.

WTB . Amsterdam , 21 . Jan . Die gestrige Explosion
in Ost-London war eine der schrecklichsten, die sich je
ereignet haben . In der ganzen Stadt , selbst in den ent¬
legensten Vororten , sowie in den benachbarten Städten und
Dörfern war die Erschütterung fühlbar . Kurz nach einem
furchtbaren Knall erhellte eine gewaltige Glutsäule den öst¬
lichen Himmel . Im Umkreis von mehr als drei Viertel
Quadratmeilen verurschten herumfliegende glühende Trümmer
Brände in Fabriken, darunter einer Dampsmühle und
Wohnhäusern . Feuerwehr, Soldaten und Krankenwagen
eilten der Ungtncksstclle zu, aber die Zahl der Toten und
Verwundeten war so groß , daß es unmöglich war , sie alle
mit Kraftwagen fortzüschaffen . Die Unfallstelle bot einen
entsetzlichen Anblick . Massen brennender Flüssigkeiten und
glühenden Eisens brachen überall hervor . Mehrere Gebäude
mußten niedergelassen werden , um den Brand einzndümmen.
Beim Wegbringen der Frauen und Mädchen ans den bren¬
nenden Gebäuden spielten stch herzzerreißende Szenen ab.

Alkoholverbot im englischen Feldheer.
Bern , 21 . Jan. . Wie der „Matin" aus Hazebrouck

erfährt , haben die englischen Militärbehörden infolge der
Annahme der Betrunkenheit bei den englischen Truppen
ffv Frankreich den Verkauf und Vertrieb von Alkoholim gesamten Bereich des Heerdes und der Gebiete, die
Äer englischen Verwaltung unterstehen , vom 15 . Januar
vH untersagt.

Briands Ster » im Erbleichen?
Poris , 21 . Jan. Die angekündigten Anfragen in

Der Kämmer wegen der Politik der Regierung in Grie¬
chenland haben eine starke Ernüchterung erzeugt . Ms
Nrrand am Freitag die Rednerbühne betrat , wurde er
mit eisigem Schweigen empfangen . Er erklärte , daß die
Regierung die Beantwortung der Fragen jetzt zwar für
kmangebracht halte , da er selbst aber heftig «ugegri

' eu
Morden sei, stehe er der Kammer zur Verfügung . Die
(Anfragen werde er am Donnerstag beantworten . Di«
lErkläruug wurde ohne die üblichen Beifallskundgebungen
!äufgenommen.

Bern , 21 . Jan . Die von dem parlamentarischen
Heeresausschuß ernannten Armeekommissare sind nach der
Mer vorliegenden Liste meist scharfe Gegner des Kabinetts
!Bnand.

Bern , 20 . Jan. Nach einer Meldung des „De-
Avlo aus Athen beabsichtigt die englische Regierung

j die gesamte griechische Handelsflotte gegen Pachtzah-
i lung zu beschlagnahmen. Die griechische Regierung sei

darüber beunruhigt und beanspruche für die Versorgung
i des Landes mit Lebensmitteln eine genügende Anzahl
> von Schiffen zu eigener Verfügung.
! Petersburg , 20 . Jan . (Pet . Tel .-Ag .) Der Zu-
! sammentritt der Duma und des Reichstags sind um
j

einen Monat verschoben worden , weil die Ausarbeitung
i des Budgets noch nicht beendigt sei. Das nepie Ka-
s b-inett müsse alle schwebenden Fragen angesichts des
j Wiederzusammentritts der Kammer erwägen.

lMmrirt « , 32 . Januar IS 17.
* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Johannes

Hai st , Sohn des Johannes Haist Eisenbach; Vize¬
feldwebel Ernst S ch m i d , Sohn der Witwe Schmid zum
„ Ritter " in Fr e u denst ad t.

— ^ eryu »»en bei Fliegerangriffe » . Es sind
Zweifel darüber entstanden , ob es sich bei Fliegeran¬
griffen im Hinblick auf die Möglichkeit von Gasvergif¬
tungen empfehle, die Gebäude, vor allem die Keller auf¬
zusuchen , oder ob ein 'Aufenthalt im Freien vorzuziehen,
sei . Die bisher bei Fliegerangriffen in Württemberg
abgeworfenen Bomven waren sämtlich Spreng - oder
Brandbomben . Gegen diese Arten bleibt der wirksamste
Schutz noch immer ein gegen Splitter geschützter Jnnen-
raum . Gasbomben sind an ihrem geringen Knall bei
der Detonation erkenntlich, sie werden von Laien daher
gerne als sogenannte „ Blindgänger " angesprochen. Die
entwickelten Gase sind schwerer als Luft und sie sen¬
ken sich daher in tiesergelegene Räume (Keller usw. ).
Platzen Bomben mit schwachem Knall in Gebäuden, so
werden diese am besten alsbald verlassen ; man begibt
sich ins Freie . Befindet man sich im Freien , wenn
eine Bombe mit schwachem Knall platzt, so begebe man
sich ebenfalls gegen den Wind in angemessener Entfer¬
nung . Einschlagstellen und Sprengstücke von Gasbomben
strömen noch nach Tagen Gas aus , das giftig wirken
kann, man betrete also ihre Umgebung erst wieder, wenn
von Sachverständigen die Gefahr 1ü'- beseitigt erklärt
wird , (z . )

'
!

— Ein Ratgeber für Kriegerfamiiien . lieber
alle zum Wohle unserer Kriegerfamilien getroffenen Maß¬
nahmen gibt ein im (Verlage der Kgl. Hofbuchhaudlung
Von G . S . Mittler u . Sohn , Berlin , erschienener, von
Rechnungsrat Fischbacher verfaßter Ratgeber Ifür Krie-
gerfamilien unter dem Titel „ Wie wrid für die Ange¬
hörigen unserer Krieger gesorgt ?" in kurzgefaßter , allge¬
meinverständlicher Form einen klaren Ueberblick . . Die
geschickte Anordnung des Stoffes läßt auf den ersten
Mick erkennen, welche Ansprüche den Angehörigen der
Krieger zustehen, wenn diese in den Kriegsdienst ein-
treten , im Lazarett ausgenommen, kriegsgefaug n oder
vermißt werden, oder wenn hie vor dem Feinde fallen.
Durch beigefügte Muster von 'Gesuchen für die am häu¬
figsten eintretenden Fälle wird '

jeder, auch der ungeschulte
Empfangsberechtigte in den Stand gesetzt, die Anträge
selbjst anzufertigen . Der Preis des Büchleins beträgt
25 Pfennig.

- Calw , 21 . Jan . In Pforzheim hat sich eine Gesell¬
schaft gebildet, die denBergbau in beschränkter Weise
in Nenbulach wieder aufnehmen will . In dem Berg¬
werk wurde früher auf Silber und Kupfer gegraben. Die
Glanzzeit von Neubulach war ums Jahr 1400, als Kaiser
Rupprecht von der Pfalz eine Burg in Bulach erbaute und
sich den Sommer über in dem reizendgelegenen Bergstädt¬
chen aushielt . Die Kosten der Kaiserkrömmg sollen aus
dem Ertrag des Silberbergwerkes bestritten worden sein.
Der Bergbau nahm aber immer mehr ab, da das Gestein
zu wenig Erz enthielt . Alle Bemühungen um Wiederein¬
führung des Bergbaus , auch von Seiten des Staates im
Jahr 1823 blieben erfolglos . In vergangener Woche hat
nun die Pforzheimer Gesellschaft einen Wagen Gestein nach
Pforzheim bringen lasten, woselbst Schmelzversuche gemacht
werden . Vvn dem Resultat dieser Versuche wird es wohl
abhängen, ob das neue Unternehmen mehr Glück hat als
die früheren Proben. In den 80iger Jahren im vorigen
Jahrhundert wurde das Mutungsrecht von Calwer und
Stuttgarter Herren erworben, aber wegen der hohen Spor¬
teln und sonstiger Hindernisse nicht ausgeübt . Die neue
Gesellschaft besitzt ein Bergwerksseld von 200 du und ein
Gründungskapital von 20 000 Mb , das aber bereits auf
100 000 Mk. gestiegen ist.

fffCalw. 20 . Jan . (RodelunfaL ) . Auf der Stuttgarter¬
straße fuhr ein 14 jähriges Mäochen auf einen Fuhrschlilten
mit solcher Wucht aus, daß sie in bewußtlosem Zustand
nach Hause gebracht werden mußte. Der Arzt stellte innere
Verletzungen des Mädchens fest , sodaß ihr Zustand bedenk¬
lich ist.

fffHorb, a . N . 19 . Jan. ( Schwerer Rodelunfalt) . Tie
erwachsene Tochter des Kutschers Xaver Hopser hier ver¬
gnügte stch am Mittwoch Abend mit Rodeln auf der allen
Nordstetter Steige . An einer steilen Ecke wurde sie abge¬
wogen und sofort in die chirurgische Klinik nach Tübingen
verbracht. Dort wurde festgestellt, daß sie beide Beine ge¬
brochen hatte.

(-) Oberndorf a . N ., 21 . Jan . (Eierablie-
ferung . ) Das Kgl . Oberamt hat angeordnet , daß in
regelmäßigen Zeitabschnitten im Bezirksamtsblatt ver¬
öffentlicht werden soll, wieviel die einzelnen Gemein¬
den Eier an die Bezirksiammelstellen zum Verkauf an
die Bczirksangehörigen abgeliefert haben . Nunmehr wird
sestaestellt, daß von den 28 Gemeinden des Oberamts --
bezirks in der Zeit vom 1 . —7 . Januar 3 Gemeinde»
im ganzen 220 Stück und vom 8 . —14 . Januar 6. Ge¬
meinden 315 Eier abaeliesert haben.

s
"

(-) Stuttgart , 21 . Jan . (Vaterländische
s Kundgebung . ) Auch der Verein für vaterländische.
, Naturkunde in Württemberg (Vorstand R . ktor der Techn . f
; Hochschule Dr . Sauer ) hat an den Kaiser eine begeisterte'

Zustimmung zu dem Aufruf an das deutsche Volk ge¬
richtet . Daraus ist eine huldvolle Dankantwort einge-
laufeu.

(--) Fsnt ) , 21 . Jan . (Kösferlesleute . ) In ein
hiesiges Geschäft kamen zwei Männer — angeblich Wirts
aus Baden — und baten um ein leeres Faß . Tie an¬
wesende Frau merkre, um was sich die Sache drehte undi
verständigte den Landjäger Bertsch von hier . Der „ flüssig«
Inhalt " bestand aus Käse und Butter , die alsbald bvo
schlaguahmt wurden.

(-) Ravensburg , 20 . Jan . (Und bist du nicht
willig . . . ) Bei der vorgestern hier stattgesundenen
Pferdeaushcbung für Kriegszwecke konnte sich eine Bäue¬
rin , deren Mann im Felde steht, sowie ein Bauer
des Oberamtsbezirks nicht entschließen, ihre Pferde nach
ergangenen Aufforderung vorzusühren , weshalb sich die
Behörde genötigt sah, die zurückbehaltenen Pferde durch
Landjäger in deren Stallung abzuholen und vorführen zu
lassen . Beide Pferde wurden von der Kommission so¬
fort angetanst.

Vermischtes.
Hindenburgspende . Auf die Mitteilung der PommerisäM

Landwirtschaftskammer von der Einiieferung des 10L0 . Zentners
Fettware zur Pommerischen Hindenburgspende antwortete Feld¬
marschall Hindenburg mit herzlichem Dank.

Stiftung. Generaldirektor Richard Lindenberg in Remscheidt
stiftete zum Andenken an seine verstorbene Tochter 500 003 Mk.
zur Aussteuerversorgung unbemittelter Töchter gefallener Rem-
scheider Krieger.

Das Geschmeide dem Vaierland. Frau F . A. Krup p und
Frau Krupp von Bohlen und Halb ach haben bei der
Goldankaufstelle in Esten (Ruhr ) wertvolle Goldgegenstände uni»
bei der Diamantenregie des südwestafrikanischen Schutzgebiets
in Berlin eine Reihe selten schöner Juwelen und Schmuckstücke
zur Verwertung im neutralen Ausland (als Beihilf : zur Besserung,
der deutschen Valuta) eingeliesert und den ganzen Erlös wohl¬
tätigen Zwecken zugesührt , und zwar dem Preußischen Landes¬
verein des Roten Kreuzes Mk . 250 000 und dem Kriegsliebes¬
dienst der Stadt Essen Mk . 112 000.

Fabelhafter Schiffspreis. Der schwer beschädigt in der Themse
liegende Dampfer der Hamburg - Amerikalinie „Prinz Adalbert"
(6030 Tonnen ) wurde am Mittwoch in öffentlicher Versteigerung
zu 100 000 Mk . ausacbotcn . Nach lebhaftem Bietkampf, an
d«n sich nur französische Reeder beteiligten , wurde das Schiff
zu dem Preis von 3 020 000 Mk . der Pariser „Südatlantischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft " zugeschlagen.

HMids ? Ed Verkehr«
* Altensteig, 22 . Jan . (Holzerlös ) . Bei dem am Sams¬

tag stattgesundenenLangholzverkauf der hiesigenStadt wurde für das Holz in der Brandhalde212,5 "
, ,

Hessenteich205,2 » i °
, Priemen , Rieskopfhang und Kugel-

mißle302 " / <>, Tamrbach204 "/, , Forchen 197 " /« , Hag¬
wald , Rotwasser201 ° » und Salbenhütte 205 " /« der
Taxpreise erlöst.

* Freudenstadt , 19 . Jan . Wie der Grenzer hört,
hatte die Gewerbebaut Freuden stadt im abge-
lsufenen Jahr einen Umsatz von 52 Millionen 626 522
Mark . Es ist dies der weitaus höchste Umsatz der Ge¬
werbebank seit ihrem Bestehen , der bisher höchste war 1915 —
Mark 3? 507 807 .— . Der Reingewinn beträgt trotz der
Ermäßigung der Provisorien Mk 71 486 . —, so daß die
Gewerbebank ihren Mitgliedern die Verteilung einer Divi¬
dende von 51' r o,o in Vorschlag bringen kann.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 21 . Januar, abends . (Amtlich .) An
West- und Ostfront keine besonderes Ereignis.

WTB. Athen, 22 . Jan . Die militärischen Vertreter
der Entente setzten den griechischen Geaeralstab davon in
Kenntnis , daß für den Transport aller Kanonen und
Maschinengewehren des griechischen Heeres nach dem
Peloponnes ein 14tägiger Aufschub bewilligt sei, der am
20 . Januar beginnen solle.

WTB . Berlin, 22 . Jan . Laut „ berliner Tageblatt'
handelte es sich bei den Konferenzen mit den östereichischen
und den ungarischen Ministern in Berlin in erster Linie
um die Aufteilung der vorhandene» «ud der aus
Rumänien stammenden Vorräte.

WTB. Berlin, 22 . Jan . Dem .Berliner Lokalanzei¬
ger " zufolge meldet der Berichterstatter der Budapester » Az
Est " , daß nach übereinstimmenden Nachrichten die Ereig¬
nisse in Petersburg als ernsthaft bezeichnet werden . Un¬
zufriedenheit und eine kriegsfeinbliche Bewegung seien in
stetem Anwachsen begriffen . Fast täglich fänden Kundge¬
bungen statt , wobei man vielfach den Ruf : » Nieder mit
dem Krieg ! " höre.

WTB . Berlin, 22 . Jan . Bei derMunitionSexplofion
in Ost-Londonwurden, wie verschiedene Morgenbtätter be¬
richten , große Mengen brennender Flüssigkeiten und glühen¬
der Stc-Hl nach allen Seiten fortgeschleudert. So fiel ein
Siück von einer Tonne Gewicht in einen Schlächterladen
und lötete dort eine kleine Anzahl Menschen.

WTB . Berlin, 22 . Jan . Nach Berichten österreichischer
Flieger sind die südlichen Forts von Galatz, sowie die Be¬
festigungen im Westen der Stadt vollkommen zerstört.

Druck und Berlog der W. Rteker 'scben Luchdruckeret Nltrnsteig
Fü > die Schriftleitrmg verantwortlich : Ludwig L a u-k.

Gedenket der hungernden Vögel!



Bekanntmachung
- es stellv. Ke »er» lko« « a»ds - XHI (K ZV ) Armerkorps.

Utrlluogsmechsel reklsmterter Arbettuehmer.

ES ist Veranlassung gegeben , folgende Bestimmungen für reklamierte,

d . h . vom Miliiärdienst für die Kriegsindustrie zurück .,esteL ! e Ardeitneh

mer erneut in Erinnerung zu bringen:
1 . Die reklamierten Arbeitnehmer sind für die Dauer ihrer Zurück

stellung vom Dienst in der bewaffneten Macht entlassen und unterliegen beim

Wechsel der Arbeitsstelle wie jeder Hilfsdienstpfi '.chtige den Bestimmungen des

Gesetzes über den Baterländ schen Hilfsdienst vom 5 . 12 . 1916.

2 . Der reklamierte Arbeitnehmer ist demnach nur dann berechtigt
die Arbeitsstelle zu wechseln , wenn da,u ein wichtiger Grund vo . liegt ; er

muß außerdem , wenn er wechseln will , sich vom Arbeitgeber den in 8 9,

Abs . 1 des Hilfsdienstgesetzes vorgeschriebenen Abkehrschein ausstellen lassen.
3 . Weigert sich der Arbeitgeber , einem für ihn zurückzestelllen Ar¬

beiter den Abkehrschein auszustellen so steht dem Arbeiter die Beschwerde

an den Schlichtungsausschuß — z . Z . . vorläufigen Ausschuß für den

vaterländischen Hilfsdienst
* — zu . Vor der Entscheidung des Ausschusses

darf der Arbeiter jedoch die Arbeitsstelle nicht verlassen.
4 . Im Besitz des Abkehrscheinrs hat der Reklamierte schleunigst neue

A - beit in eine « anderen dem vaterländischen Hilfsdienst unterstellten Be¬

trieb zu suchen . Verweigert der Arbeitgeber den Abkehr schein, so soll
der Reklamierte schon bei Anrufung des Schlichtungsausschuffes angeben
können , in welchem Betrieb und zu welchem Lohn er neue Arbeit finden
wird.

5 . Gibt ein reklamierter Arbeitnehmer ohne Adkehrschein und ohne
den Schlichtungsaurschuß anzurufen , die Arbeit aus , so ist dies ein « rechts¬

widrige Entziehung von der Arbeit und damit dis Voraussetzung für die

Wiedereinberufung zum militärischen Dienst gegeben.
S . Ein Wechsel der Arbeitsstelle ist nur dann zulässig , wenn auch

der neue Betrieb unter § 2 des Hilfsdienstgesetzes fällt , d . h . für die

Zwecke der Kriegführung oder der BolkSversorgung unmittelbar oder mit¬

telbar Bedeutung hat . Ein Uebrrtritt in einen nicht dem vaterländischen

Hilfsdienst unterstellten Betrieb hat sofortige Einziehung des Reklamier¬

ten zum Militärdienst zur Folge.
7 . Der Arbeitgeber ist verpflichtet , den Austritt und Uebertritt re¬

klamierter Arbeitnehmer sogleich dem Bezirkskommando mitzuteilen . Eben¬

so ist die militärische Ar --- und Abmeldung seitens der Reklamierten beim

Bezirkskommando im Falle des Arbeitswechsels den militärischen Bestim¬

mungen entsprechend notwendig.
Das Bezirkskommando wird jeden Fall des Arbeitswechsels dem

stellv . Generalkommando vorlegen , dem die Entscheidung über die Zurück¬
stellung für den neuen Betrieb Vorbehalten bleibt.

8 . Das Recht oer Militärbehörde , in den Betrieben überflüssige und

ersetzbare Wehrpflichtige einzuziehen , wird durch vorstehende Bestimmun¬
gen nicht berührt.

Stuttgart , den 19 . Januar 1817.
von Scharfer.

Bekanntmachung
des Stellv . Generalkommandos XIII . <K . W ) Armeekorps

Vaterländischer Hilfsdienst.
Der in den Ausschrciben des stellv . Generalkommandos vom 16.

und 28 . 12 . 16 veröffentlichte Bedarf an Hilfsdisnstpflichtigen - zur Frei¬
machung Wehrpflichtiger ist, mit Ausnahme der nachstehend bezeichneten
besonderen Gruppen , im Bereiche von Grsß -Stnttgart vorläufig gedeckt.
Eine größere Anzahl von Bewerbern und Bewerberinnen mußte .vorerst
unberücksichtigt bleiben.

Es wird ersucht , solange nicht neue öffentliche Ausschreiben ergehen,
Bewerbungen um Einstellung in den vaterländischen Hilfsdienst zu unter¬

lassen . Diejenigen Gesuche , auf die ein Bescheid noch nicht ergangen ist,
sind vorläufig als erledigt anzusehen.

Noch nicht gedeckt ist der Bedarf an:
1 .) Leuten , die bereit sind , beim Bahuschutz oder bei der Kriegsgr-

fangeuenbewachnng mit, » wirken.
2 .) Personen , die der französischen , russischen oder serbischen Sprache

in Wort und Schrift mächtig sind (auch Frauen ) .
Meldungen zu solchen Diensten werden unverändert angenommen.

Bei den Meldungen ist anzugeben , ob der Bewerber zur Verwendung an
anderen Orten bereit ist.

Außerhalb Groß -Smttgarts werden Meldungen zum vaterländischen
Hilfsdienst von den hiefür in den obigen Ausschreibungen bezeichnet^
militärischen Dienststellen nach wie vor entgegengenommen.

Stuttgart , den 18 . Januar 1917.

Der stellv . kommandierende General
^ v . Schäfer.

Altenfteig.

Ein

Kuhkalb
zur Nnchzucht geeignet , hat zu

verkaufen
G. Lutz. Hsfser

GsrrweUer.

Eine 39 Wochen trächtige

Kalbin
sowie einen jährigen

Aarren
hat zu verkaufen

Christian Braun.

Egeuhause « .

Ein 14 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Christian Gauß.
E ne ältere

Futter»
Schneidmaschine

verkauft billig

Obiger.
Berneck.

Eine hschträchtige , hornlose

Ziege
» erkauft

3 ekob Seeger.
Starke

Bezirkswohltätigkeits -Berein
Nagold.

i Auch Heuer wendet sich de -: BcznkSwotzlt . - Verein an dis Gemeinden
des Bezirks mit einer durch dir lange Knegkdaue : um so dringender ge¬
wordenen

Bitte um gütige Zuwendung von Gaben,
. die er zur Erfüllung seiner segensreichen Aufgaben mehr al ? je Beda - f.
! Im RechnungSj - hr ISIS l « bat » er . BezirkSwohlt . . Verein Ver-

>n > g ist : Für Tuberkulose Fürsorge 724 Ml , an sonstigen Uuterstütz-
Hu -gen 1298 Mk . , Verwalkunzrkosten 101 Mk . , zus . 2lsL Mk . )

Hiem Vereinnahmt : Beiträge der Zentralleitung lür Wohltätig¬
keit in Württemberg 430st - 350 — 780 Mk . , von der Am ' skörperschafc
300 Mk ., G - werbebank Ns .zold 50 Mk . , Opfer und Beiträge von Ge-

- meinden 292 Mk . , von er . 650 Einzelmitgiiedern 806 Mk . , außerordeutl.
; Zuwendung 260 Mk . , Kapitalzinse 373 Mk., zus . S7SV Mk.
- Bei der Ar - ivkltftistuag deS Bczirkskrankenhauses steht 1915/18

einer Unterstützungs - Ausg » de von 554 Mk . eine Zins - und Opfer - Ein¬
nahme von 596 Mk . gegenüber.

ür den Zeitraum 1 . April 1816 17 beträgt der Unterst . - Aus-
' wrnd des Bezirkswohlt . - Vereins jetzt schon 1903 Mk . , der FreibsrLstis-
stung 216 Mk.

s Die Kriegsnotlage steigert die Ansprüche an die Wohltätigkeit . So-
- wohl der Bezirkswshlt . - Verein als auch die Freibettstisumg des Bszirks-
l krankenhauses bedürfen wieder reichlicher Mittel zur Unterstützung von
Notleidende » und kranke » Bezirksangehörigen . Die K . Pfarrämter
und die Gemeindebehörden werden deshalb Höst, ersucht , die Sammlung
von Mitgliederbeiträgen für 1916 17 zu Gunsten des Bezirkswohtt . - Ver-
eins in Bälde vornehmen und die ersammeltsn Gelder mit Sammelliste

/ oder Bericht über die Mitgliederzahl mit mindestens 50 Psg . Jahresbei¬
trag , wie auch etwaige Gemeindebeiträße , Kirchenopfer außerordentl . Zu¬
wendungen für den B -zirkswohltstigkeitsoerein oder die Freibettstiftung' an den mitunterzeichnetcn Kassier gefl . einsenden zu wollen.

. Nagold , den 20 . Januar 1917.

i Schulrat Schott O . -Amtm . Kommerell Verw . - Akt . Schwarzmaier
^ Vors .d . B . - W . - V . Vors . d . Freibettstftg . Kassier.

2llk LStMlÄmig!
empkefile

vs

vertäfert und angestriche«
r kleiueren Hund sucht billig zu

mfen

Hermann Knödel
Nagold.

dsstdewLirrte yualitäl
(osten von 50 Oramm nn ru finden)

ras-
billigst

sind wieder zu haben in der

W . Mter '
schs BnWlg.

AlteBsteig.

Vsrbssssrt ^ -
virassH I

kür alle
Lsinke. chlllk ., üoxp., smsi -iksn.
öuckk., i,3s <k»ineNLÜu'., Ltenoxr.)
lekrpl. zi-süs. » «kNsUisr.

6 . IV . I,utz blackkolAsi'
kritz RiUilkr zr.

Eine»
Zweresrberg

, 14 Monats alte»

verkauft unter jeder Gsrautie

Waidelich.

IVilkelm Lrösamls

Nrösamle
Zeb . Hammer

krleA8Ke1ralLt.

Onterjettin ^en Lgenkausen

NMuxen , 18. Isnunr 1917.

sof . Befreiung garant . Alter und
Geschl . augeb . Auskunft kostenlos . !
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